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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 518. Mittag⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 4. Nov. Hieſige Journale enthalten die Mit⸗ 
theilung: Wie verſichert wird, hätte Frankreich der Schweiz 
das Anerbieten gemacht, in Unterhandlungen über die Dap⸗ 
penthal⸗Angelegenheit zu treten, um zu einem Arrangement 
zu gelangen, welches der Schweiz die volle Garantie ihrer 
Neutralität gewähre. 


Preuſen. 

Berlin, 4. Nov. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Fürſten Carl Anton zu Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen das Prädikat „Königliche Hoheit“ zu verleihen. — Se. 
Maj. der König haben allergnädigſt geruht: dem Wirklichen Geheimen 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Coſtenoble den königlichen Kronen⸗Orden 2ter 
Klaſſe mit dem Stern und dem Hofmarſchall Sr. k. H. des Prinzen 
Friedrich von Preußen, Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Pritzelwitz, das 
Komthur⸗Kreuz des königl. Hausordens von Hohenzollern zu verleihen. 
— Am evangeliſchen Gymnaſium zu Glogau iſt dem Prorektor Dr. 
Petermann das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. — Der 
Schulamts⸗Kandidat Dr. Pior iſt bei dem Gymnaſium zu Neuſtadt 
als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. — An der Realſchule zu Po: 
fen ift die Anſtellung des Schulamts-Kandidaten Dr. Brandowski 
als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Se. M. der König haben allergnädigſt geruht, den nachbenannten 
Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen Majeſtät ihnen verliehenen Ordens der Ehren⸗Legion zu ertheilen, 
und zwar: des Groß⸗Offizier-Kreuzes: dem Geheimen Kabinets⸗ 
Rath, Wirkl. Geh. Rath Illaire, des Offizier-Kreuzes: dem 
Korreſpondenz⸗Sekretär, Hofrath Borck, und des Ritter-Kreuzes: 
dem Geh. Kabinets⸗Sekretär Noel, (St.⸗A.) 

[Lotterie.] Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
124. königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 6 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 
34,188. 39,213. 55,454. 58,465. 71,391 und 84,544. 

56 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 317. 1843. 4843. 7603. 
7753. 10,347. 10,785. 13,531. 19,399. 19,452. 20,103. 22,835. 
23,391. 26,245. 27,235. 27,414. 28,050. 29,130. 30,469. 33,487. 
37,309. 38,534. 39,269. 
50,660. 51,858. 52,297. 53,088. 53,984. 55,234. 56,116. 56,347. 
56,650. 57,449. 60,457. 60,535. 60,560. 60,921. 61,515. 66,991. 
67,542. 68,039. 68,758. 69,523. 73,428. 79,052. 82,270. 83,543. 
88,059. 91,263. 92,224 und 94,098. 

62 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 494. 1904. 2199. 4848. 
5404. 7080. 7892. 8761. 8919. 9583. 12,378. 15,186. 15,936. 
17,032. 17,773. 19,449. 23,001. 24,660. 28,135. 28,793. 30,254. 
31,473. 33,005. 33,466. 34,470. 35,690. 36,098. 37,001. 39,686. 
42,402. 45,926. 46,353. 51,223. 51,714. 52,272. 52,8 14. 54,645. 
59,392. 59,754. 61,263. 64,132. 66,145. 67,420. 67,802. 68,378. 
71,150. 72,565. 74,033. 74,691. 75,555. 76,066. 79,073. 80,761. 
82,442. 82,544. 86,198. 86,452. 88,457. 90,126. 90,985. 91,081. 
und 93,225. N 

66 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 543. 4786. 4992. 5019. 
5362. 9972. 10,680. 12,551. 12,699. 15,462. 16,883. 19,618. 
20,639. 27,070, 28,940. 32,299. 32,483. 33,264. 35,809. 36,008. 
36,841. 36,946. 37,725. 41,170. 42,040, 44,282. 45,633, 46,219, 
47,391. 47,908, 48,520. 52,240, 53,363, 56,866, 57,651, 58,215. 
58,372, 58,393. 60,079. 60,401. 60,497. 61,839. 62,262. 62,336. 
63,880. 63,592. 64,003. 64,105. 65,000, 65,647, 66,582. 67,398, 
69,862. 70,131. 72,285. 73,110. 
84,333. 87,673. 87,695. 89,784. 90,912 und 94,880. 


Berlin, 4. Nov. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König em⸗ 
pfing heute Morgen Se. k. H. den Kronprinzen, Se. k. H. den Fürſten 
zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, den Oberſt-Kämmerer Grafen v. Redern, 
den General der Infanterie und commandirenden General des 8. Armee⸗ 
corps v. Bonin, nahm den Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths, 
Geh. Kabinets⸗Raths Illaire, entgegen und ertheilte dem Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Breslau, Geh. Regierungs-Rath Elwanger, 
eine Audienz. — Ihre Maj. die Köͤnigin⸗Wittwe kehrt heute nach 
einem längeren Aufenthalte am ſächſiſchen Hofe von Dresden nach 
Schloß Sansſouci zurück. — Se. k. H. der Fürſt von Hohenzollern 
präſidirte geſtern einer Miniſter⸗Conferenz, die im Hotel des Staats⸗ 
miniſteriums ſtattfand und von 1 bis 34 Uhr dauerte, und welcher 
auch Se. k. H. der Kronprinz beiwohnte. Nach dem Schluß der 
Sitzung begaben ſich JJ. kk. HH. der Kronprinz und der Fürſt von 
Hohenzollern in das königliche Palais. 

[Berichtigung.] Einzelne Blätter enthalten die Notiz, daß der 
pariſer Coiffeur, welcher Ihre Maſeſtät die Königin bediente, das Ho: 
norar von 2000 Thlrn. erhalten habe. Es iſt wohl kaum nöthig zu 
bemerken, daß die Höhe dieſer Summe erdichtet iſt, und daß ſie zu 
den Bemühungen des Coiffeurs in keinem Verhältniß ſtehen würde. 

[Herr v. Beuſt.] Von der durch die „N. Pr. 3.“ gemeldeten 
bevorſiehenden Ankunft des königl. ſächſiſchen Miniſters v. Beuſt in der 
angeblichen Abſicht, Vorſchläge zur Reform des deutſchen Bundes hier 
vorzulegen, iſt dem Vernehmen nach in hieſigen Kreiſen noch nichts 


bekannt. 
Deutſchland. f 

München, 29. Okt. [Das ſchwarze Buch.] In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten kam das berüchtigte „ſchwarze Buch“, das 
vor einigen Jahren ſo viel Aufſehen erregt und Indignation hervor erufen 
hat, zur Sprache. (S. Nr. 517 d. Ztg.) F. 5 iſt der Verfaſſer des 
berüchtigten dresdener ſchwarzen Buches, welches 1856 die allgemeine Ent⸗ 
rüstung Deutſchlands in ſo hohem Grade erregte. Die eigentlichen perſön⸗ 
lichen Beſchwerden Rang's ſind natürlich Nebenſache: das Intereſſe heftet 
ſich an die actenmäßig beglaubigten Enthüllungen, die der jetzt von der all⸗ 
gemeinen Verachtung faſt zur Verzweiflung getriebene Schwarze⸗Buch⸗Macher 
der Kammer eingereicht hat, und die heute draſtiſch genug vorgetragen wur⸗ 
den. Rang wurde zur Zuſammenſtellung des ſattſam bekannten Machwerks 
von dem damaligen Stadtcommifjär von Nürnberg, Mayer, veranlaßt, und 
legte es, als er es vollendet, dem l Miniſter Grafen Reigersberg 
vor. Dieſer, welcher überhaupt mit dem Rang unmittelbar verkehrt zu ha⸗ 
ben ſcheint, verbot, das Buch anderen Regierungen mitzutheilen, was je⸗ 
voch den Verfaſſer natürlich nicht hinderte, einen paſſenden Verleger dafür 
zu ſuchen. a 5 
Naben er mit ſeinem Anerbieten bei mehreren od tehenden Polizei⸗ 
Beamten abgefahren, wendete er ſich an den königlich ſächſiſchen Polizeirath 
Müller in Dresden, welcher nach mancherlei Verhandlungen, aus denen ſo⸗ 
gar eine Mitwi enſchaft des ſächſiſchen Miniſteriums, als welches auf eine 
edeutende Anzahl von Exemplaren ſubſcribiren wolle, ſich folgern läßt, zum 
ruck, Verlag und zur Verbreitung der Schandſchrift ſich erbot. Von dem⸗ 


‚selben Müller rührt auch das Vorwort des ſchwarzen Buches, der ekligſte 


39,722. 43,792. 46,708. 47,402. 47,515. ſich 


75,196 76,245. 79,944. 83,296. W 


Dinstag, den 5. November 1861. 


und ſchmutzigſte Beſtandtheil deſſelben, her, und ihm und ſeiner Mitwirkung 
iſt die Exiſtenz des verpönten Buches, mehr noch als deſſen Compilator, zu⸗ 
zuſchreiben; die baieriſche Regierung aber ſtand derſelben durchaus fern. 
Die iebige Beſchwerdeſchrift des Rang, die eigentlich ein Nothſchrei aus dem 
tiefſten Elend genannt werden ſollte, bewegt ſich wieder in allen möglichen 
Denunciationen und Anſchuldigungen, die er indeß durch 115 authentiſche 
Aktenſtücke zu belegen ſucht. 1 
Stuttgart, 29. Oltbr. [Der Handelsvertrag mit Frankreich.] 
In der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten lenkte der Abgeord⸗ 
nete Cavallo bei Gelegenheit der Bergthung des Berichts der Finanzkom⸗ 
miſſion über die indirekten Steuern die Aufmerkſamkeit der Kammer auf den 
Handelsvertrag mit Frankreich. Er glaubt annehmen zu dürfen, daß wir 
dadurch bedroht werden, weßhalb Vorſicht nöthig ſei, und er möchte die Re⸗ 
gierung bitten, daß ſie lieber auf keinen Verkrag mit Frankreich eingehe, 
als auf einen ſolchen, welcher der inländiſchen Induſtrie Gefahr und Verluſt 
Deiaie: — Staatsrath v. Sigel: Bei der Lage der Verhandlungen vermöge 
er über den Handelsvertrag mit Frankreich eine Mittheilung nicht zu ma⸗ 
chen; ſo viel aber glaube er ſagen zu können, daß in der neueſten Zeit ein 
Stillſtand eingetreten ſei, daß Frankreich eine neue Grundlage für die Ver⸗ 
handlungen vorgeſchlagen habe, und daß die Zn Regierung hierüber 
in Mittheilung mit den Zollvereinsſtaaten getreten ſei. Auch glaube er hier 
verſichern zu dürfen, daß bei Abſchluß eines Vertrages mit Frankreich die 
Regierung alle ihre Aufmerkſamkeit darauf richten werde, daß die Intereſſen 
des Zollvereins und der einheimiſchen Induſtrie gewahrt werden. Mohl: 
Er ſchicke voraus, daß der Zollverein bei Abſchluß ſeiner Handelsverträge 
kein Glück habe (mit Belgien, Holland, England). Der Gedanke, einen Han⸗ 
delsvertrag mit Frankreich abzuſchließen, ſei von Frankreich ausgegangen, 
und habe ſogleich in Deutſchland vielfache 1 erlitten. Frankreich 
ſei ein großes einheitliches Reich, welches als ſolches ſeit Jahrhunderten den 
anderen Staaten gegenüber ſtehe, ein durchdachtes Handelsſyſtem habe, und 
von jeher alles zu ſeiner induſtriellen Entwicklung gethan habe, wodurch 
rankreich uns gegenüber weit vorausgeſchritten ſei. Dus Gleiche ſei mit 
England der Fall, welches ſeinen Gewerbefleiß notoriſcherweiſe auf die erſte 
Rangſtufe erhoben habe. Dazu kommen die großen Kapitalmaſſen, über 
welche die Induſtrie in England und in Frankreich verfügen könne. Berück⸗ 
ſichtige man dieſes, ſo ſei erſichtlich, wie ſehr dieſen Staaten gegenüber der 
Natur der Dinge nach, trotz des großen Fleißes der Deutſchen, der Zollverein 
im Induſtriellen zurückſtehe. Aber auch aus ſpeziellen Gründen ſei Frank⸗ 
reich uns weit überlegen; es habe nun aber einmal ſeit Jahrhunderten 
Frankreich das erſte Wort in Sachen der Mode an ſich geriſſen, und in 
dieſer Hinſicht die anderen Länder von ſich abhängig gemacht; der 
Sranzoje denke und ſinne immer darauf, etwas Neues zu machen, etwas 
Elegantes hervorzubringen; Frankreich habe die Organiſation der Arbeit, 
die hundertjährige Ausbildung der Arbeiter, wie dieſe z. B. in Lyon bei 
den Geweben, in Sedan und Elbeuf bei den wollenen Tüchern herrſche, für 
ſich. Man möge in Deutſchland ſich beſtreben, jo ſehr man wolle, ſo werde 
doch die deutſche Induſtrie in Modeſtoffen die franzöſiſche Induſtrie nie er⸗ 
reichen. Das Gleiche ſei bei den Druckkattunen in Müblhaufen der Fall, 
dann kommen die weißen Waaren des Departements Lothringen. Dagegen, 
was Frankreich von Deutſchland inzwiſchen bezogen habe, ſei: Wolle, Vieh, 
Getreide in manchen Jahren, wo dieſes in Frankreich mangelte, alſo Roh⸗ 
ſtoffe. Der Redner macht ferner auf die Bedrohung unſeres ſüddeutſchen 
Weinbaues durch einen Handelsvertrag mit Frankreich aufmerkſam. Dann 
aber, wenn ein Handelsvertrag mit Frankreich — oe werde, folge dem⸗ 
felben auch ein Vertrag mit England nach, Ein folder würde unſere Baum: 
woll⸗Induſtrie und in noch viel höherem Grade unſere Baumwollenweberei 
bedrohen und gefährden. Wenn wir die engliſchen Gewebe einlaſſen, dann 
verſetze man der deutſchen Induſtrie einen Schlag, welcher gar nicht em⸗ 
pfindlicher ſein könnte. Außerdem verarbeite die engliſche Induſtrie die 
Wollwaaren in fo maſſenhafter Weiſe, daß man auch in dieſer Weiſe durch 
einen Vertrag der einheimiſchen Induſtrie die 7 5 Wunden ſchlagen 
würde. Mit den der engliſchrn Induſtrie zu Gebote ſtehenden Kapitalien 
könne die deutſche Induſtrie ein⸗ für allemal nicht den Wettlauf eingehen. 
In England arbeite ein einziger Induſtrieller mit einem Kapital, welches ſo 
groß ſei, als die Kapitale zuſammen, welche der Induſtrie unſeres Landes 
zu Gebote bel Die engliſchen Steingutwaaren, die Meſſerſchmiedewaa⸗ 
ren von Sheffield... Präſident: Er mache den Abgeordneten darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß heute nicht der Tag ſei, wo ein Handelsvertrag mit Frankreich 
auf der Tagesordnung ſtehe. Er ſage: Alles mit Maß und Ziel. Hölder 
und Schott wünſchen, daß Mohl in ſeiner Rede über Vertheidigung der In⸗ 
tereſſen von Deutſchland fortfahre. Der Präſident giebt Mohl wieder das 
ort. Wir in Deutſchland, ſagt dieſer weiter, haben zu kämpfen mit Staa⸗ 
ten, welchen ein außerordentlicher Reichthum an Steinkohlen zu Gebote ſtehe. 
Ferner werde auch Belgien einen Handelsvertrag dieſer Art verlangen, Bel⸗ 
gien, dieſer geborene Handels- und Induſtrieſtaat, welcher Deutſchland von 
großer Gefahr wäre, und wenig leiſten würde. Wenn aber, fährt Mohl 
fort, ein Staat in der Welt zu einem Handels⸗ und Induſtrieſtaat ſich her⸗ 
anzubilden in der Lage ſei, b ſei es der Zollverein in Verbindung mit 
Oeſterreich, dieſes herrliche Ländergebiet mit 72 Millionen Menſchen. Durch 
einen Handelsvertrag mit Frankreich oder England ſtoße man aber Oeſter⸗ 
reich zurück, vergrößere man die Scheidung zwiſchen Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land. Damit wird der Gegenſtand verlaſſen. (S. M.) 


Darmſtadt, 1. Nov. [Verhaftung.] Der Hofbuchdrucker 
Jacobi, Verleger und verantwortlicher Redakteur des „Heſſiſchen An⸗ 
zeigers“, iſt wegen Verdachts, ſeine Ehefrau vergiftet zu haben, geſtern 
Abends verhaftet worden. So melden die „Frankfurter Blätter.“ 


Dresden, 4. Novbr. [Dementi.] Der telegraphiſch aviſirte 
Artikel des „Dr. J.“ lautet wie folgt: Die „Neue Preußiſche Zeitung“ 
enthält in ihrer geſtrigen Nummer Andeutungen über Vorſchläge, welche 
die ſächſiſche Regierung in Bezug auf eine Bundesreform zu machen 
im Begriff ſtehe. Wir ſind noch nicht in der Lage, über die auf die⸗ 
ſen Gegenſtand bezügliche Thätigkeit der diesſeitigen Regierung Auf⸗ 
ſchlüſſe geben zu Können, dürfen indeß für jetzt verſichern, daß jene 
Angaben weſentlich ungenau ſind. 

Noſtock, 30. Oktbr. [Unterſuchung gegen Profeſſor Baum⸗ 
garten.] Am 23. d. M. wurde, wie dem „H. C.“ von hier geſchrieben 
wird, von dem akademiſchen Gericht ein neuer Termin abgehalten in der 
Unterſuchungsſache wider den Profeſſor Baumgarten wegen ſeiner Schrift: 
„Soll die mecklenburgiſche Landeskirche zu Grunde gehen?“ ee be 
harrte der Inkulpat auf feiner früheren Weigerung, ſich auf die Inquiſition 
der inkriminirten Schrift einzulaſſen, indem er vorſtellte, daß er in dem De⸗ 
kret vom 22. Auguſt den ſchriftlichen Beweis in den Händen habe, daß das 
Gericht ſeinen bisherigen Standpunkt, welchen er einen völlig äußerlichen 
und rein formellen nannte, feſthalten wolle. Vielmehr ſuchte er aus dieſem 
Dekret 2 beweiſen, daß das Gericht weder von ſeiner äußeren Lage, welche 
in der That und Wahrheit ein Stand der Nothwehr ſei, noch auch von dem 
Sinn ſeiner Schriften, in welchen er lediglich ſeine Chriſtenpflicht erfülle, 
die geringſte Vorſtellung beſitze. Auf einem . Standpunkte, fuhr Prof. 
Baumgarten fort, ſei das Gericht völlig außer Stande, ſeine Schriften zu 
verſtehen, geſchweige zu verurtheilen. So lange das Gericht dieſen feinen 
bisherigen Standpunkt nicht verlaſſe, ſei es wider ſein Gewiſſen, ſich an 
Verhandlungen zu betheiligen, wel de niemals das wahre Recht, ſondern nur 
einen Schein des Rechtes erzielen könnten, wofür ihm ſeine dreijährige Er⸗ 
fahrung ein genügender Beweis ſei. Von Seiten des Gerichts wurde er 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſeine beharrliche Weigerung mit nachtheili⸗ 
gen Folgen für ihn verknüpft ſei. Prof, Baumgarten erwiderte, daß er es 
darauf ankommen laſſen werde. Schließlich wurde ihm eine Anzahl Stellen 
aus der inkriminirten Schrift vorgeleſen und er darüber befragt, ob er auf 
die über dieſe Stellen an ihn zu richtenden Fragen antworten werde. Er 
verneinte dies, indem er bemerkte, er könne deshalb auf dieſe Fragen nicht 
antworten, weil ſie alle von der Vorausſetzung eingegeben ſein würden, daß 
in den mußt fe ken Stellen ein erimen injuriandi indicirt ſei, während er 
ſich bewußt ſei, keine andere Sprache zu führen, als welche die Propheten 
und Apoſtel, die Kirchenväter und Reformatoren zu allen Zeiten gegen das 
Verderben der Kirche geführt hätten; wenn 185 Sprache ale dale und 
kriminalrechtlich unterſucht werden ſolle, jo habe die offizielle Anerkennung 


Italien. 

Rom. [Tagesnachrichten.] Die turiner „Italie“ will wiſſen, 
daß der König von Neapel ſich entſchloſſen habe, mit ſeinem ganzen 
Hofe Rom zu verlaſſen und Venedig zum künftigen Aufenthalt zu wäh⸗ 
len. Die Anweſenheit der Kaiſerin von Oeſterreich in Venedig, welche 
den Winter dort zuzubringen beabſichtigt, giebt dieſem Gerücht Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. 

Neapel, 24. Oktober. us angebiche kirchliche Reformbewe⸗ 
gung] ehrere deutſchen Blätter wollen unter der italieniſchen, nament⸗ 
ich auch der neapolitaniſchen, Geiſtlichkeit das Aufkeimen einer der Macht 
des päpſtlichen Stuhles gefährlichen Reformbewegung bemerkt haben. Es 
können dergleichen Gerüchte nur durch die dle zo bee he der Actionspartei, 
einen Theil der niederen Geiſtlichteit — an die höhere hat man ſich klüglich 
gar nicht herangewagt — zu einer Demonſtration gegen die weltliche Macht 
des Papſtes zu bewegen, hervorgerufen worden ſein. Die Regierung würde 
ſchwerlich vor einem Schisma zurückſchrecken, wenn fie hoffen könnte, auf 
dieſem Wege, zu deſſen Betreten ſie vielleicht ſogar ſchon vorbereitende 
Schritte that, ihre Sehnſucht nach Rom zu befriedigen. Der Pater Pan⸗ 
taleo und die wenigen Anhänger, welche die neue Ordnung im Klerus 
fand, reiſten im Lande umher und agitirten, um von einzelnen unzufriede⸗ 
nen Geiſtlichen, die es hier wie überall giebt, eine Adreſſe an den Papſt, 
in der er zum Aufgeben der weltlichen Macht aufgefordert wird, unterzeich⸗ 
nen zu en Nur auf Sicilien, wo in Palermo und Meſſina etwa 200 
Unterſchriften geſammelt, und auch ein paar Zuſammenkünfte der abtrünni⸗ 
gen, durchgängig zu den niedrigſten Graden gehörigen Geiſtlichen zu Stande 
gebracht wurden, waren die erreichten Erfolge bedeutend genug, um irgend 
eine Erwähnung zu verdienen. Einen Einfluß auf die Geſinnung der blind 
u Rom haltenden Hauptmaſſe des Klerus haben dieſe Vorgänge nicht ge⸗ 
habt, und werden auch vorläufig eine ſolche nicht gewinnen können. Schon 
aus des Thatſache, daß im Laufe von weniger als einem Jahre der Erz⸗ 
biſchof und mit ihm etwa 30 Biſchöfe aus ihren Diöceſen verbannt oder 
gar ins . geſetzt wurden, erſieht man deutlich, welche Stellung Re⸗ 

ierung und Kirche im Neapolitaniihen einander gegenüber einnehmen. 
Ne von niederen Geiſtlichen, welche ſich zu Führern der Königlichen 
aufwarfen, oder offen den Aufſtand predigten, wurden von den Gerichten 
zum Tode oder zur Gefangenſchaft verurtheilt. Ein einziger Biſchof, der 
von Ariano fortgejagte Mſgr. Caputo, früher wüthender Bourboniſt, gab 
ſich dazu her, den Piemonteſen zu ihren Feſten die Meſſe de leſen. Gerade 
dieſer aber erfreut ſich weder beim Volk noch bei ſeinen Co open eines Rufs, 
welcher ihn befähigte, ſo nachdrücklich wie er es als Oberkaplan des Königs 
Victor Emanuel möchte, den Haß gegen die Piemonteſen zu bekämpfen. In 
Sardinien, wo ſich in einer Reihe von Jahren eine ganz neue, der hieſigen 
durch ihre Erziehung weit überlegene niedere Geiſtlichkeit heranbildete, mögen 
die Verhältniſſe anders liegen; in Neapel aber würden die Schismatiker 
unter der jetzigen Generation der Prieſter auf wenig oder gar keinen An⸗ 
hang rechnen dürfen. Die Behauptung, daß die kirchliche Geſinnung des 
italieniſchen Volkes einen Umſchwung erlitten hätte, iſt wenigſtens in fofern 
richtig als ein ſolcher bei einem allerdings noch geringen, aber wachſenden 
Theil der ſtädtiſchen Bevölkerung ſich wirklich ſchon bemerkbar macht. Wenn 
die Zeitungen es als ein Zeichen der Aufklärung e daß in Ober⸗ 
italien die Waldenſer auf der Bühne unter dem rauſchenden Beifall des 
. glorifizirt werden, jo geben die Neapolitaner, welche ſeit vier 
ochen faſt allabendlich in einem die Mortara⸗Geſchichte darſtellenden Thea⸗ 
terſtücke die Juden beklatſchen, und die katholiſchen Geiſtlichen . 
hierin noch viel weiter. Puleinella und die Bühne haben in Neapel ſtets 
einen ſtarken Einfluß ausgeübt. Bei den Landbewohnern aber ſteht der Ein⸗ 
fluß der Geiſtlichen noch ji viele Jahre hinaus unerſchütterlich feſt. Eine 
andere Volkserziehung erſt kann denſelben brechen. Es ſind nun zwar die 
nöthigen Schritte von der Regierung gethan, dieſe den Geiſtlichen zu entzie⸗ 
En doch geſchah noch nichts, um neue Einrichtungen und Schulen an die 
telle der abgeſchafften zu ſetzen. (Allg. Ztg.) 
Neapel. [Tagesnachrichten.] Nach einer turiner Depeſche 
vom 2. November iſt General Lamarmora am 31. Oktober Früh in 
Neapel eingetroffen. Cialdini iſt am 1. November von dort abgereiſt. 

[Unruhen in Palermo.] In Palermo zog, der „Allg. Ztg.“ 
zufolge, ein Haufe entlaſſener Nationalgarden vor das Haus des Syn⸗ 
dikus, er forderte mit Lärmen und Toben wieder in Dienſt genommen 
zu werden. Derſelbe entgegnete, daß er der Adminiſtrator der Finan⸗ 
zen und der Wächter des munizipalen Anſehens ſei, und ſich nicht zu 
unmoraliſchen Transactionen mit dem Aufruhr und der Contrebande 
erniedrigen werde. Als des andern Tags der Syndikus das Haus 
verlaſſen hatte, umringten ihn etwa 50 Individuen, und forderten wie⸗ 
derholt Reaktivirung der Bürgergarde, d. h. den Sold, der ihnen ent⸗ 
zogen worden war; einige Soldaten befreiten endlich den Bedrängten. 

[Turiner Briefe über die gebeime Geſchichte der jüngſten 
Zeit. VIII.“) Laſſen wir nach dieſer Entwicklung der Gründe, die zu 
dem Friedensabſchluſſe beigetragen haben, die Zuſammenkunft von 
Villafranca ſelbſt an uns vorübergehen. Die Darſtellungen, welche die 
Diplomatie davon aufbewahrt hat, bleiben hinter der Wichtigkeit des Ereig⸗ 
niſſes nicht zurück; ſie zeigen im Gegentheil die nicht zur Erſcheinung ge⸗ 
fenen Fäden deſſelben, die ſich an dem reichen Stoff unſerer Zeitgeſchichte 
ortſpinnen. 

Es iſt bekannt, daß, nachdem Oeſterreich am 2, Juli ſich im franzöſiſchen 
ee: den Leichnam des bei Solferino gefallenen Oberſten, Fürſten 

indiſchgrätz, erbeten hatte, die Franzoſen nicht allein dieſem Wunſche mit 
der ihnen eigenen Höflichkeit entſprachen, ſondern der Kaiſer Napoleon dieſe 
Gelegenheit auch benutzte, dem Kaiſer Franz Joſeph für die milde Behand⸗ 
lung der franzöſiſchen Gefangenen danken zu laſſen. Schon dies war ein 
annähernder Schritt. Vier Tage ſpäter, am 6, brachte General Fleury dem 
öſterreichiſchen Kaiſer in einem eigenhändigen Schreiben Napoleons das Anz 
erbieten eines Waffenſtillſtandes. General Fleury hat ſeither erzählt, daß 
die Ueberraſchung Franz „olenb groß war, und daß er fie ihm offen ge⸗ 
ftanden hat. Napoleon III. hatte, nachdem die öſterreichiſche Armee von der 
ſeinigen furchtbar zugerichtet worden war, ſeinen Brief mit Herzlichkeit und 
Menſchenliebe ausgeſtattet, und jo den noch von der Schlacht von Solferino 
mächtig aufgeregten jungen Kaiſer von vorn herein mit einer Art von Zau⸗ 
ber umfangen. Fleury und fein Adjutant ſpeiſten an der Tafel Sr. Maj., 
und am anderen Tage ſandte Franz Joſeph durch einen Adjutanten des 
Generals v. Zobel ſeine Antwort nach Valeggio, die dem Kaiſer Napoleon 
die Annahme des Waffenſtillſtandes anzeigte. Dieſer wurde am 8. zu Villa⸗ 
franca auf fünf Wochen, d. h. bis zum 15. Auguſt, abgeſchloſſen; aber kaum 
waren die Ratifications⸗Urkunden zu Valeggio ausgewechſelt, als Franz Jo⸗ 
ſeph von Napoleon ein neues Schreiben erhielt, in welchem dieſer den Frie⸗ 
den vorſchlug, und um 8 ir die einer „ zu den Unter⸗ 
handlungen bat. Bevor wir dieſe im kaiſerl. Lager verfolgen, haben wir 
uns nach den Ausſtrahlungen der öſterreichiſchen und franzöſiſchen Politik im 
Auslande umzuſehen. a 

Die Niederlagen hatten Oeſterreich in Bezug auf die Hilfe, die es von 
Deutſchland erwartete, zwar ungeduldig, aber nicht 9158 ig gemacht. Es 
hatte Anfangs Juli den Fürſten Windiſchgrätz nach Berlin geſchickt, und, 
wahrſcheinlich in der e daß die Fortſchritte Frankreichs Preußen 
von der Nähe feiner eigenen Gefahr Überzeugen würden, frühere verſöhnliche 
Schritte wieder zurückgethan. Es wollte ohne alle Rückſicht auf die ihm in 
Preußen ſo wenig günſtige Volksſtimmung, deſſen ſofortige Kriegserklärung 
an Frankreich, und als ob es mit einem Friedensabſchluſſe mehr Preußen 
als ſich ſelbſt ins Fleiſch ſchneide, drohte es, im Falle man ihm nicht zu 
Hilfe komme, mit dem Frieden. Weder in Berlin noch in London konnte 
man indeſſen eine Andeutung der Art für ernſt halten. Oeſterreich hatte 
bisher nicht eine Schlacht gewonnen, aber noch ſchien es ſo ungebeugt dazu⸗ 


) Aus der „Köln. Ztg.“ 


ſtehen, daß es unmittelbar vor der Schlacht von Solferino nicht allein ſei⸗ 
nen Länderbefig, ſondern auch ſeine Verträge mit den italieniſchen Klein⸗ 
fürſten aufrecht erhalten wollte. Nach einer ſeither von Oeſterreich ſelbſt aus⸗ 
gegangenen Beſchreibung ſeines damaligen Vertheidigungszuſtandes, hatte es 
noch im Venetianiſchen 150,000 Mann vollkommen unberührte Kerntruppen: 
zwiſchen Wien und Trieſt ſtand ein drittes Heer von 100,000 Mann, wäh⸗ 
rend für die Verbündeten die eigentlichen Schwierigkeiten erſt vor dem be⸗ 
rühmten und auf feine Bewährung harrenden Feſtungs⸗Viereck begannen. 
Die Beſchießung Venedigs bot große Schwierigkeiten dar, weil wegen der 
Seichtigkeit des Meeres nur kleine Kanonenboote ſich der mit ſtarker Artil⸗ 
lerie verſehenen Stadt nähern konnten. Eine Landung auf dem venetiani⸗ 
ſchen Seegebiet war gleichfalls nicht leicht, da die Schiffe das Ausſteigen der 
Mannſchaft nur ſchwer ſchützen konnten, und die Ufer von ſtarken Minen 
durchzogen waren. 
Während alſo Oeſterreich die ungeeignetiten Wendungen nahm, Preußen 
u einer Spaltung des Krieges, in dem der Kaiſerſtaat allein Erleichterung 
nden konnte, zu bewegen, wünſchte Frankreich im Gegentheil, daß Preu⸗ 
ßen das Friedenswerk in die Hand nehme. Unmittelbar nach dem 
Waffenſtillſtand waren in London und Berlin die Bedingungen, unter denen 
Napoleon den Frieden ſchließen wollte, angekommen. Der Marquis von 
Mouſtier hatte Befehl, bevor er Preußen den officiellen Antrag machte, 
die Stimmung zu exforſchen, und auf dieſe Weiſe gelangten die ſeither viel- 
A eher ranzöſiſchen Vorſchläge zunächſt auf indirektem Wege zur Kennt⸗ 
niß mehrerer Mitglieder der preußiſchen Regierung. So kam es auch, da 
ge Stimmen von der Hinneigung Preußens zu der Annahme der 
chweren Friedensbedingungen reden konnten. Was im Beſonderen den 
Freihrn, v. Schleinitz anbetrifft, ſo ſind untrügliche Zeugniſſe vorhanden, 
daß er das in den erſten beiden Punkten ausgeſprochene Anſinnen der Ab⸗ 
tretung Mailands und — der Secundogenitur für Venedig, ſchon darum, 
weil letzteres noch nicht erobert war, für unannehmbar erklärte. Graf Rech⸗ 
berg hatte in Berlin übrigens wiſſen laſſen, daß Oeſterreich der Einſetzung 
von Secundogenituren entſchieden entgegen ſei, weil dieſes den andern Kron⸗ 
ländern ein ſchlechtes Beiſpiel geben würde. Die franzöſiſchen Vorſchläge, 
wie ſie in Berlin ankamen, boten außerdem für Preußen noch ein tieferes 
Intereſſe dadurch dar, daß an der Spitze des Programms gejagt war, Frank⸗ 
reich wolle nicht einſeitig Frieden ſchließen, ſondern es würde ihm ſehr er⸗ 
wünſcht ſein, wenn England oder Preußen, beſonders aber wenn Preußen 
das Friedenswerk in die Hand nähme. Auch gab man deutlich zu verſtehen, 
daß dieſes Programm nicht Frankreichs letztes Wort enthalte, ſondern daß 
es mit ſich würde handeln laſſen. In Berlin hatte die Waage acht Tage 
lang hin und her geſchwankt, als der Marquis v. Mouſtier Herrn v. Schlei⸗ 
nitz zum erſtenmale ſelbſt von den Friedensbedingungen ſprach. Herr von 
Schleinitz hatte kaum Antwort geben können, als die Nachricht von dem 
Friedensabſchluſſe eintraf. 8 
Wie hat dieſer unterdeſſen jo unerwartet zu Stande kommen können? 
Daß Napoleon, als er ſah, daß man in London und Berlin keine Anſtalten 
zur Vermittelung des Friedens traf, ſich nunmehr direkt an den Kaiſer von 
Oeſterreich wandte, it ſehr erklärlich. Es lag in ſeinem Intereſſe, ſchnell zu 
handeln, damit einerſeits Oeſterreich unter dem Eindrucke ſeiner jüngſt erlit⸗ 
tenen Niederlagen ſich gefügig zeige und andererſeits die Italiener keine Zeit 
0 ſtörenden Aufregungen gewinnen. Warum Oeſterreich aber dem Sieger 
o ſchnell die Hand gereicht hat, während es, was Napoleon ſpäter ſelbſt 
eingeſtanden hat, durch neutrale Gebiete geſchützt war, iſt ſchwer zu erklären. 
Hatte es, wie behauptet worden ift, dies in der That beſonders darum ge⸗ 
than, weil es den Verluſt einer Provinz der Machtentfaltung Preußens in 
Deutſchland vorzog? Es würde dies einen zu ſchneidenden Gegenſatz zu 
dem bilden, was es, wie wir ſpäter erzählen werden, gerade durch den Frie⸗ 
densabſchluß von Billafranca für Deutſchland gethan zu haben vorgab; 
darum möchten wir mehr zu der Annahme hinneigen, daß die Gemilths⸗ 
Ne im Bunde mit dem Hintergedanken auf Entſchädigung bei dieſen 
rledensunterhandlungen für den Geſchlagenen Bevollmächtigter war. 
‚Die von Franz Joſeph gewählte Vertrauensperſon war ein wackerer 
rieger, der Prinz Alexander von Heſſen, Schwager des Kaiſers 
Alexander, der Napoleon zwei Jahre vorher in Geſellſchaft ſein:s regieren⸗ 
den Bruders in Paris beſucht hatte. Napoleon ſetzte dem Prinzen die Vor⸗ 
theile, welche dieſer Friede Oeſterreich darbiete, mit eindringlicher Beredtſam⸗ 
keit auseinander. „Oeſterreich“, ſagte er, „kann durch die Verlängerung 
dieſes Krieges in die größte Gefahr gerathen. Die Ungarn und Slawen 
werden feine Verlegenheit zu beuußen und ſich freier zu machen ſuchen; in 
Deutſchland e die Erbſchaft des öſterreichiſchen Einfluſſes ‚ans 
treten.“ „Mir ſelbſt“, fügte er hinzu, „liegt die Erhaltung der öſterreichi⸗ 
en Monarchie am Herzen, denn ſie iſt nothwendig für das Gleichgewicht 
Europas. Auch wünſche ich den Frieden, um die Revolution ſich nicht noch 
mehr entfeſſeln zu ſehen.“ Der Prinz antwortete mit würdiger Ueberlegung 
und ſuchte den Kaſſer bezüglich feiner Befürchtungen für die innern Zustände 
Deſterreichs zu entwaffnen. „Oeſterreich“, ſagte er, „wird, Dank den Griab- 
ngen, welche die kaiſerliche Regierung gemacht hat, ein verjüngtes politi⸗ 
ſches Leben beginnen, und unter dem a weiſer Reformen ſeine Treue 
an das alte Kaiſerhaus bewähren.“ Da Napoleon die Lombardei mit Man⸗ 
tua und Peschieza beanſpruchte, jo vermied der vorſichtige Prinz jedes nähere 
Se en auf dieſe Punkte, indem er vorgab, hierzu nicht ermächtigt zu fein. 
apoleon fürchtete alſo neue Längen und ſprach den Gedanken aus, uch i 
Franz Joſeph perſönlich zu verſtändigen. 
Sier beginnt nun eine diplopiatiſche Wendung Oeſterreichs, von der man 
auf eine günſtigere Beendigung ſeiner Unterhandlungen hätze ſchließen können. 
Nachdem nämlich der Prinz von Heſſen, wie dies ſeine Pflicht war, Franz 
oſeph von Allem unterrichtet hatte, ſchrieb der hohe Unterhändler von 
erona an den Kaiſer der Franzoſen, daß er es nicht gewagt habe, Sr. Ma: 
jeſtät den Inhalt der franzöſiſchen Friedensvorſchläge mitzutheilen, da er im 
voraus überzeugt ſei, daß Kaiſer Franz Jed ſie als mit ſeinem Selbſtge⸗ 
fühl unverträglich zurückweſſen würde. Gleichzeitig zeigte Franz Joſeph 11 
nem Gegner aber doch, daß er große Luſt zum Frieden habe, denn er ſchrieb 
einen ausführlichen Brief an Napoleon, von welchem uns der über dieſe 
Verhältniſſe von der öſterreichiſchen Regierung ſelbſt unterrichtete Ritter 
Debrauz in ſeiner Schrift über Villafrauca eine getreue Analyſe gegeben hat. 
Von dem durchſchimmernden Friedenswunſche abgeiehen, war dieſer Brief 
der Würde eines deutſchen Fürſten angemeſſen. Er beweist wenigſtens, daß 
Oeſterreich nicht zu einem Frieden um jeden Preis entſchloſſen war, und daß 
preußiſche Stimmen zu weft gingen, wenn ſie die Vermuthung ausſprachen, 
19 die Reiſe des Fürſten Windiſchgrätz nach Berlin beſtimmt war, Preußen 
über die wahren Abſichten Oeſterreichs zu täuſchen. Napoleon war es viel⸗ 
mehr, der hier zuerſt nachgegeben hat, indem er in Folge des eben erwähn⸗ 
ten Brieſes dem Prinzen von Heſſen ſofort ſeinen Entſchluß, billigere Frie⸗ 


densbedingungen zu ſtellen, mittheilte. Erſt hieraufhin nahm Franz Joſeph 


die perſönliche Zuſammenkunſt in Villafranca an. 
Nuß lan d. 

St. Petersburg, 1. Nov. [Rückkunft des Kaiſers. — 
Trau erfeſt. — Kirchenſchließung in Warſchau.] Der Kaiſer 
iſt am 30. Oktober, Mittags, glücklich in Zarskoe⸗Selo eingetroffen. 
Auf Befehl des Kaiſers wird heute der Jahrestag des Todes der Kai⸗ 
ſerin Alexandra Feodorowna im Winterpalaſt durch einen Trauergottes⸗ 
dienſt begangen. — Das „Journ. de St. Petersb.“ enthält eine offi⸗ 
zielle Erklärung, wonach die Regierung die durch den Prälaten Bialo⸗ 


brzeski angeordnete Schließung mehrerer Kirchen und Siſtirung ei 


Gottesdienſtes in Warſchau mit nichts gerechtfertigt findet und die 
ganze Verantwortlichkeit bezüglich daraus entſtehender Folgen denen zu⸗ 
ſchreibt, welche dieſe Maßregel genommen haben. 
f Amerika. 4 

New: York, 22. Okt. [Die Kriegsflotte] der Vereinigten 


Staaten nimmt fo viele Matrofen in Anſpruch, daß der Lohn für 


Matroſen, welche auf Kauffahrteiſchiffen eintreten, bedeutend geſtiegen 
if. Für Fahrten nach Liverpool und Haote erhält der Matroſe 
18 Dollars pr. Monat und 25—30 Dollars Vorſchuß. 
Breslau, 5. November. [Dieb ſtäble. | Geſtoblen wurden; Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 20 ein Tiſchtuch, zwei Servietten, eine geſtrickte Tiſch⸗ 
date drei Handtücher, drei Frauenhemden, zwei Paar Frauenboſen, zwei 
Ueberzüge (Bettzüchen) und vier Paar wollene Socken; Neumarkt Nr. 22 
ein ſchwarzer Düffel⸗Ueberzieher ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, mit blauer 
Leinwand gefuttert, ein Paar ſchwarze hirſchlederne Hoſen, eine blaue ge⸗ 


wirkte Unterjacke, die Knopflöcher derſelben mit blauer Leinwand gefuttert, 


eine ſchwarzſeidene Halskravatte, ein weißes leinenes Halstuch, zwei Stück 
roth⸗ und gelbgemuſterte Taschentücher, ein ſchwarzer Schafpelz mit grauem 
Zeuge überzogen, ein Baar Lederſtiefeln, eine ſilberne Spindeluhr, ein Vier⸗ 
dext Cigarren und ein grauer Leinwandbeutel mit 20 Thaler Silber⸗ 
geld; ] wen Nr. aue Wale mit roth und weißgeſtreiftem 
Inlett und wei leinenem Ueberzuge; Wallſtraße Nr. 6 ein roth und weiß⸗ 
geſtreiftes Inſett; Antonfenſtraße Nr. 16 ein weißer Pique⸗Untetrock; einem 


* 


mit 
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jungen Manne, angeblich im Gedränge an der Kaſſe im Theatergebäude, 
eine ſilberne Ankerubr nebſt goldener Kette. 


Jubilar ſelbſt, dem ein Taktirſtock verehrt worden war, eine Symphonie von 
Haydn recht wacker. — Zu Landeshut feiert die nach ihrem Werth immer 
höher 4 — Realſchule, um deren Hebung ihr Director, Dr, Kayſer, 
ſehr große Verdfenſte ſich erworben hat, am Sten d. M. durch einen Rede⸗ 
Actus im Schießhaus⸗Saale ihr ſilbernes Jubiläum. — Das Viehfutter 
unſerer Thäler iſt dieſes Jahr in üppigſter Fülle emporgeſchoſſen. Und doch 
haben die Preiſe der Butter ſich eher geſteigert als erniedrigt. Das Pfund 
koſtet mindeſtens 1% Sgr. mehr als früher. — Die kleine und nichts wer 
niger als beſonders wohlhabende evangeliſche Gemeinde Krommenau, 
nordweſtlich von Warmbrunn, hat durch ihre rühmlichen Anſtrengungen, 
verbunden mit dem Vorſchuß eines edlen Freundes, um den billigen Preis 
von 1100 Thalern ſich eine neue, ſchöne Or gel erworben, ein 
Orgelbaumeiſters Schlag in Schweidnitz. Sie hat 2 Manuale, 1 Pedal, 
16 Stimmen, 3 Spannventile, 2 

Tſchirch aus Hirſchberg beftiedigte vollkommen. Sein meiſter 
entfaltete die Kraft des Tonwerkzeuges und die Lieblichkeit der einzelnen 
Stimmen. Feierlich erfolgte die Einweihung letztern BON. Der Orts⸗ 
Paſtor predigte über Kolofl 3 v. 16. Ein Opfergang zum Beſten der Orgel 
ſchloß die erhebende Feier. E. a. w. P. 

Monats ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank 
gemäß § 99 der a r vom 5. Oktober 1846, 
i va. 


1) Geprägtes Geld und Barren. 88,944,000 Thlr. 
2) Baker — und Privatbanknoten .. 1,559,000 „ 
9 Wechſel⸗Beſtände ler en 50,049,000 „ 
4) Lombard ⸗Beſtände 2e. Ki. NA ur 184, 7 
5) Staatspapiere, n 1 und Aktiva 7,950,000 „ 
a ſſi va. 

9 Banknoten im Umlauf e cs reis 102,384,000 „ 
7) Depoſiten⸗Kapitalien Sean 23,276,000 „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 

Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗ Verkehrs... 9,190,000 „ 


BR a ET ĩðV ⁵ T 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 4. Nov., Nachm. 3 Uhr. Bei Geſchäftsſtille und einigen An: 

0 eröffnete die Rente zu 68, 30, fiel auf 68, 20 und ſchloß zwar etwas 

eſſer, aber träge zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93% ein⸗ 

Schluß⸗Courſe: Iprz. Rente 68, 25. 4% prz. Rente 95, 75, 

Iprz. Spanier 41%, Silber⸗Anleihe —, Oeſt. Staats⸗ 

Eiſenbahn⸗Aktien 500. Eredit⸗Mobilier⸗Aktien 710. Lombard. Eiſenbahn⸗ 

Aktien 528. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. i 
London, 4. November, Nachm. 3 Uhr. Börſe flau. Silber 60%. — 

Conſols 93. Iproz. Spanier 4171. Mexikaner 2774. Sardinier 81M. 

öprz. Ruſſen 100. 4K prz. Ruſſen 94. Der Dampfer „Aſia“ iſt aus New: 

york eingetroffen, : 

Wien, 4. Nov., Mitt. 12 Uhr 30 Minuten, Feſt und beliebt. Fproz. 
Metallg. 66, 25. 47 proz. Metallig. 57, 50. Vank⸗Aktien 743. Nord⸗ 
bahn 203, —, 1854er Kool 86, —. National⸗Anl. 80, —.. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 271, 50. Ereditaktien 178, 20. London 137,75. Hambur 
102, —. Paris 54 10. Gold —, —. Silber -, Eliſabetbahn 161, 50. 
Lomb. Cifenbahn 232, —. Neue Looſe 118, 25. 1860er Looſe 82, 25. 

Fronkfurt a. M., 4. November. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Etwas lebhafterer Umſatz in öſterreich. Effekten zu wenig beſſeren Courſen. 
| ß ⸗Courſe: wies ene en 135. 


getroffen. 
Iprz. Spanier —. 
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einziges Papier 
Gelerreicbische 


ge⸗ 


Wien. Die im Ganzen herrſchende Mattheit ließ jedoch auch die feſteren 
Papiere zu keiner glatten bursentwickelung kommen. r ma 
war ae mit 3% war allerfeinſtes Bankier⸗Papier zu laſſen, auswär⸗ 
tiges wurde mit 3% begeben. 71 Ba 


erk des Th 


„Die Reviſion durch den Organiſten 
Wlhenen, g meilerbateh Sud 5. 


143% Sgr., gelb 
N er 


meldet; London 187, 75; die Depeſche meldet zugleich „ſtarke I aus]; 
rt November 184 2 


Berliner Börse vom 4. November 1861. 


[Diebſtahl außerhalb Breslau.] Am 30. v. M. iſt in Kolbnitz, — 
Kreis Jauer, ein Einbruch verübt und Label außer einer Summe baaren Fonds- und deldeeurse. 120 A 
Geldes, der Talon zu der ausgelooſten Oberſchleſiſchen an e e 8 Btdatz-Anleihe]2'4]102 bz Oberschles. B.. 7,4 22, 114 ½ etw. bz. 
Litt. D. Nr. 6052 über 500 Allr, eine ſeitens des königl. 18 lf mts 3. 88, 56, 5 F 
zu Jauer für den Landesälteſten Freiherrn v. Czettritz⸗Neuhaus auf Kolbnitz 0 AR dit) Prior E.. — daf d 
ausgefertigte Paßkarte für das Jahr 1861, eine Stahlbrille und das Siegel] dito 1859 dito Brior G. — 4 
der Polizei⸗Verwaltung zu Kolbnig entwendet worden. ’ ge e — |,4 103 B 
Gefunden wurden: ein Pfandbrief des Brunſchwitzſchen Leihamtes und | Berliner Stadt-Obl. . dito-Rrier F. | 400. bz 
ein Hausſchlüſſel. 8 rer Oppelu-Tarnow, | } | 4 2% 6. 
lFeuersgefahr.] Am 3. d. M., Abends in der 7. Stunde entſtand | 3 | Sk nersche ee. 5 PrinbeW, (RU 2 | 41080 he. 
Hummerei Nr. 10 dadurch eine Feuersgefahr, daß eine Quantität Stroh, die ) aito nens 4 alto (80) Pr. — 406 ee 
man zur Verſtopfung eines Kellerloches verwendet hatte, auf unbekannte] |Posenschs ......- dito Prior = - <— 
Weiſe in Brand gerieth. Das Feuer wurde alsbald erdrückt. F r e 
lUnglügsfälle.] Am 2. d. M., Vormittags ſtürzte ein hieſiger Zim⸗ chlesische ...... ee s 520% G 
mergeſell beim Balkenlegen auf dem Neubaue Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 57 | 2 Par u. Neumärk, Siarg.-Posener .. 12 68 etw. ba u. G 
aus einer Höhe von zwei Stockwerken zur Erde herab. Derſelbe trug keine | E Poems ii. D n 
äußerlich wahrnehmbare Verletzungen davon, erlitt indeß eine jo befti e Ei Prouseische ...... ee 480 
En rue daß er mittelſt Droſchke in ſeine Behauſung geſchafft 5 9 . dito LIE Em, Eu A| = 
werden mußte. „ IM Schlesische e ee | ma 
An demſelben Tage Mittags fiel ein junger Mann, muthmaßlich in ee dito _ alla, Jar sn ye 
Folge Ausgleitens der Füße auf dem Bürgerſteige vor dem Stadtgerichts:] Goldkronen .... ..... Preuss, und ausl. Bank- Aetlen⸗ 
5[Gebände am Schweidnitzer⸗Stadtgraben zu Boden und fene ef ſich hierbei Ausländisshe Fonds. Div. Z 
belag en am e ach r im Geſichte, daß feine ſofortige Unter⸗ oesers. Netall. .....] 8 47% 0. Berl. K-Verein | 8 | # ha etw. B 
ringung im Hoſpital nöthig wurde. dito 64er Pr.- Anl. 4 14. B. Berl. Hand. des Gli Me 
Am sten d. Mts. verunglückte der Geſchäſtsführer der Wertberſchen Oel⸗ dito neue 100--L. 75 44. — en = . Hr 
Fabrik in ſeiner Behauſung auf der Fiſchergaſſe, in egen end e „8 En 2 23 9 be u B Brannschw.Bank 4,4 HF br. u. G. 
nes Jagdgewehrs beim Laden deſſelben, als er im Begriff ſtand, auf die aun engl, Anioihe..| 6 097% E. Geber bre 1% IaeQe 
Jagd zu gehen. Derſelbe erlitt eine Zerſchmetterung des rechten Schienbei⸗ 410 e Ji 4 56% ke. Darmst. Zottel-E. 1% 4 6% G. 
nes und mehrere lebensgefährliche Verletzungen am Kopfe. reg. Pndbrtee la #0 Nr Ar; A736 TAN SB, 
[Bettelei] Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 10 Per⸗ III. Ew.. 48510 12. 8 955 4 5 B 
b olizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft Ban. Ob. 0 BIS Ei 4 REN Gare Bae 2 ja 3% 6. 
ebracht worden. f a raer 42 G. 
r Angekommen: Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin von Pleß nebſt Gefolge olg. Bange len.: . re AT 10 
Leisen eß. Same face PER großherzogl. weimariſcher e ba 2 11 le 595 5 Halson. n 0 4 05 55 
eſſer mit Familie aus Warſchau. ol.⸗Bl. — . ger „ 4 % B. 
! .... — 4 1 Luxembrg. „ II 4 56 8. 
5 Arsb. A 
Breslau, 30. Okt. [Perſonal⸗ Chronik.] Beſtätigt: Die Wahl des bed e, Sed *. r 
Partikulier und jetzigen Bürgermeiſter⸗Amts⸗Verweſers Maßner zum Bürger⸗ 5 1850, . Minorva-Bwg.-A.| — 5 fl, B. 
meifter der Stadt Wünſchelburg. — Ernannt: Der Feldmeſſer Gauſe zu ee ac | EARfe 167 r 807 Fe Back 5 | 5 f 40 . ba 
Breslau zum Vermeſſungs⸗Reviſor; der Lehrer Süſſenbach zum Vorſitzenden Anst-Retteraam| 5 467 dr. Ar 0 122% 1 
der Handwerker⸗Kreis⸗Prüfungs⸗Commiſſion des Kreiſes Wohlau. Belt ane 10 4 100 ba. Schl, Bank.Vör. 2 4 6 b u. G. 
„ 2 „Anhalter, . uringer Ban 2 * 
Hirſchberg, 2. Nov. [(Verſchiedenes.] Die evangeliſche Kirche zu | Beriin-Hamburg, 4 1144 8. Weimar. Bank., 40 4 07 “m. bz. 
Ober⸗Wieſa bei Greiffenberg, ein ſehr alter, unſcheinkar gewordener Bau, Penner | 0 4 110 b, de 4 
iſt im Laufe der letztern Monate gründlich und freundlich erneuert worden. Breslgu-Freibrg. 514] 4 III bz.u.€ Amaterdam 3 at 1 ba 
Die Gelder dafür floſſen aus der Kirchenkaſſe. Die vorkommenden Geſpann⸗ Cöla-undeuer . 11041841159 bz. a 2 M. 140% bz. 
und Handdienſte leiſteten die eingepfarrten Gemeinden. Freiwillige Samm⸗ Fee Berben. „ 1 4 . n 8.7, 150% ba. 
lungen bewirkten eine neue, ſchöne Bekleidung der Kanzel und des Altars. zaga,manense..118%] A 1962 Se bud. Conden ULLI 2 . f 
Vor Letztern ſchenkte der Kirchenpatron einen Teppich. Die erhebende Weihe aaa Witenhrs“ 2 | 4 130% bz Faris L 10 0 be 
des umgebauten, würdig geſchmückten und erleuchteten Heiligthums fand am ee 241 Her Wien österr. Währ.|8 T.[12%, pa. 
Kirchweih⸗Feſte ſtatt. — Kürzlich beging der kalholiſche Cantor und Schul: meer Hammer 4% 4 112 8 2 Hilde. ba. 
lehrer Engel in Greiffenberg durch eine kirchliche und gejellige Feier fein | Neisse Urteger . 23 | 4 Io 6. 199% ba. 
goldnes Amts⸗Jubelſeſt, das außer vielen Geſchenken auch durch eine Feſt⸗ 1 144 97 bz. 30% ba. 
gabe Sr. Exc. des Reichsgrafen Leopold v. Schaffgotſch auf Warme | Vor. (Er. W.) 2, 4 54456443 ba u B. — — 588 Ja bs. 
brunn, als des Kirchenpatrons, verherrlicht wurde. Abends dirigirte der] dito Prior .. . — Da Warschau ＋. sh bz. 
Obesschles, A. Ts Tt etw. bz u B Br n T.|ji0h B. 


olniiher 82 Thlr. ab Bahn bey — Roggen loco 82pfo. 54 7 
Mhmimm. 81.-Bepſd. 54 Ihle, ber 88 did. 54% Thlr. 


Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 5 — % 
—Y, Thir. bez. und Gld, 52% Thlr. Br. Deybe. gan, d 
bez. und Br., 52% Thlr. Gld., Jan.⸗Febr. 52% Thlr, April Maß 5274 
= Thlr. bez. Br. und Gld., Mai ⸗ Jüni 52½— 4 Thlr. 
ezahlt und Gld., 52 Thlr. Br. — Gerſte, große und kleine, 
38—44 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer looo 23—27 Thlr. nach Qual. 
fein ſchleſiſcher 60pfd. 27 Thlr., mittel dito 26 r., ſächſiſcher 26720 

lr. ab Bahn bez., 24 


wi} 


% 
Thlr. Gld., April-Mai 13 J Thlr. bez. und Old, 13% Thlr. Br. 
d. — Leinöl loco 12% Thlr. 


e 20 UA 
x 20%, Thlr. bez. 0 So 5 A 


13% 


20% 


3. 
bir. Br., 20% Thlr. Gid., Novbr.⸗Dezbr. 20%, Thlx. bez., Br. und 
a Dezbr. Jan. ebenſo, Jan.⸗Febr. 20% Tolk. bez. End G 30 ka 
Br., Febr.⸗März 20%—Y Thlr. bez., April⸗Mai 20 % Thlr. bez., 


20% Thlr. Br., 20% Thlr. Gld. Mai⸗Juni 20% Thlr. bez. 

Weizen unverändert. Roggen loco und ſchwimmend nicht reichlich an⸗ 
geboten und ſo hoch gehalten, daß der Umſatz gering blieb. Termine wa⸗ 
ren anfänglich im Werthe nachgebend, dann wieder ſeſt und höber. Gekün⸗ 
digt 3000 Eine. Hafer loca feit, Termine billiger. Gekündigt 600 Etnr. 
Rüböl ohne beſondere Aenderung. Gekündigt 3200 Ctur. Spiritus hatte 
entſchiedene 85 und weſenklich beſſere Preiſe. Gekündigt 10,000 Ort. 


erlin, ov. Unſere Getreidevorräthe betrugen nach der geſtrigen 
Ss EN N) Gerfte, 8 6 
eizen. oggen. erſte. aſer. rbſen. 
gu Wr 550 W. 4449. 210 W. 110 W. J . 
m Waſſer een N Aare 
Rlickſtändig von 
Neuſta det. 15 ⸗ 481 83 121 ⸗ — . 
Zuſammen --- 571 W. 5732 W. 393 W. 1425 W. 97 W. 
Dagegen am 1. Okt. c. 810 6946 681 1351104 


Stettin, 4. Novbr. Weizen behauptet, loco pr. 85pfd. bunter po⸗ 
jener. 80—82¼ Thlr. bez., bunter poln. 82% Thlr. bez., weißer 85—87% 
Thlr. bez., gelber 80.8283 Thlr. bez., 83.—Bopſd. Novbr. 82%, Xhlr. 
83 Thlr. Br., 82 Thlr. Gld., Frühjahr 84 Thlr. bez. und Gld., Söpfd. 
Thlr. — Roggen feſter, loco pr. 77pfd. 49 —51 Thlr. bez., 167 


Breslau, 5. Nov. Wind: Süd. Wetter: ſchön. Thermometer 
2 1° Wärme. Barometer höher, 27“ 10%, Der Waſſerſtand der Oder 
iſt 2 Zoll gewachſen. Bei beſchtänkten Zufuhren und von auswärts feſte⸗ 
ren Berichten war am heutigen Markte die Kaufluſt animirter. 

Weizen ſeſter; pr. Jipfd. weißer 74— 91 Sge., gelber 74-90 Sgr. 
pr Gente 4 2 p. 90d r e e Se Re 
— Gerſte vern igt; pr. 70fd. weiße 43½—44½% Sgr., helle —— 

Frl; Sgr. — Hafer feſt; pr. 90 fd. ſchleſiſcher 4 


e } 
bien und Wicken wenig Handel. — Delſaaten ruhiger. 


— Schlaglein ſchwach behauptet, 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Fe een BASE 74-8192 Wilen.......urnee. 4246-52 
elber Weizen ..... 74-8191 Sgr. pr. Sata150Pfd. Brutto. 
7 2 1 „ AH 54—60—63 Schlagleinſaat . 150—170—185 
Werte N. 39—43—45 Winterraps 90—215—228 
Ar e e 20—24—27 Winterrübſen. — — — 
ofen e el 6063-65 Sommerrübſen .. 160 —176—186 


Kleeſaat ohne weſentliche Aenderung, rothe 10—11—12—13 Thlr., 
weiße 1315-1821 ½ Thlr. — Thymothee ohne Angebot. N 
Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. 18—26 Sgr., pr. Metze 1—1½ Sgr. 


Hohes Rap dl fest, pr. Emm Avco ind Lopember 18 Thlr. Br, Fah 
ohe s feſt, jr 8 o un { r f r. Br., * 
bir. Br. „Spiritus on, 100 Duart à 80 % Tralſes loco und 


ahr 13% Thl. \ 


Frühjahr 18% Thlr. 


